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oder kann Prieſtertum überhaupt und ſeiner Betätigung Iun
der katholiſchen Gemeinde reden. Ueberhaupt ſoll nicht vergeſſen,
daß, wenn der Prieſter, angetan mit den liturgiſchen Gewändern,
pricht, EL auch un der Leichenrede noch Prediger iſt, daß ſeine Orte
immer erbauen nd Jum Gehete für die Verſtorbenen auffbrdern ſollen.
Auch das QAm Grabe geſprochene Wort ſoll Gottes Wort ſein

Möge von uns allen gelten, was der Apoſtel ſagt (2 Cor 8
NOn 6him POSSUuUmwus aliquid adversus veritatem. Sed PTO Veritate.

Prieſterbeichten.
Prieſterbeichten ein wi  ige Kapitel Prieſterbeichten

ein wundes Kapitel! ſt mein Urteil verwegen? Entſpricht CS nicht
den landläufigen Zuſtänden? Hand aufs Herz, lieber Konfrater, biſt
Du wirklich zufrieden mit Deinem Beichtvater? Hand Cufs Erz,
lieber Konfrater In der Welt und Im Ordensſtande, biſt wirklich
ein Beichtvater für einen Konfrater oder Deine Konfratres, wie
EL ſein ſoll?

Ein wichtiges Kapitel, das ich hier In empfehlende Erinnerung
bringe; wichtig zunächſt für den Prieſter ſelbſt

Es iſt vielleicht nicht übertrieben, ich ehaupte, daß
gerade der katholiſche Geiſtliche eine der unabhängigſten ſelbſtändigſten
Perſönlichkeiten des Dorfes, der Stadt iſt Sozuſagen QAQutonom Im
bürgerlichen eben, inſofern den weltlichen Behörden mehr
koordiniert als wirklich ſubordiniert erſcheint, ſozuſagen Qutonom Im
kirchlichen Leben, inſofern EL un ſeiner Kirche, In ſeiner Seelſorge,—— 4 ; ‚RRWTWTTC..S .. Wx . EAEW n enen Vereinen, un ſeiner Ule, n den Allermeiſten Dingen
natürlich nach Norm der gegebenen Vorſchriften ſelbſt die An
ordnungen trifft; denn wohl keine Behörde chenkt den ausführenden
Organen ſoviel Vertrauen, gewährt ſoviel Selbſtändigkeit, wie gerade
die kirchliche. Zudem iſt der katholiſche Prieſter, namentlich auf dem— —— — ————kͤ— —⅛—— —— — — K— — — — —ꝛ — 9—— — — q — — Lande, ſozuſagen un allen wichtigen Dingen der Berater ſeinerA———— ———F Pfarrkinder Mit Recht dürfen wir alſo behaupten, der rieſter iſt
erfüllt von einem ſtarken Bewußtſein der Selbſtändigkeit. Die Folge
iſt, daß CET nicht ſelten all für gut hält, VaS ETL tut, auch ſeine Fehler

Wo wird * aber ein Laie 7 ihn auf ſeine Fehler auf
merkſam machen? Und die guten Konfratres? Die Uten ich;
denn ſie ürchten nd vielleicht oft mit Recht eine nicht
gerade freundliche Ufnahme ihrer wohlgemeinten (COrrectio. Da
bleibt alſo nUL noch der Beichtvater übrig als die berufene Inſtanz,
nd war von ott berufen, dem Prieſter hie und da Enn Tnſtes
Wort ſagen. Und hier auch nichts geſagt wird??
Dann wird das Sündenregiſter, oder beſſ vielleicht, das Regiſter
der Unvollkommenheiten, wenn eS gut geht, ſtereotyp, von Fortſchritt
keine Rede! Hat ſich der junge Prieſter dann einmal An dieſen
„Beichtſchlendrian“ gewöhnt, dann kann b auch ſingen: „Jung
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gewohnt, alt etan  40 Und gerade der junge Prieſter 0 eine gute
Seelenleitung bitter notwendig. E  0 Die 0 Treibhaus⸗
pflanze, herausgenommen QAus der Pflanzſtätte des Seminars, wird gleich
allen möglichen Witterungsverhältniſſen ausgeſetzt. ſage, die „zarte“
Treibhauspflanze! denn der junge Kaplan iſt oft recht zart und
nervös, beſitzt oft eine Frömmigkͤeit, hat oft wenig Ahnung
von der rauhen Wirklichkeit, In die E* nun mit einemmale hinein⸗
geſtellt iſt Da ſtürmt die rauhe Wirklichkeit im Beichtſtuhl zuweilen
ganz niederdrückend auf ihn ein, da El ES, ſo nd ſo viele Schul
ſtunden halten, da El S Predigten machen, Kranke verſehen und
beſuchen, Vereine leiten und bis Jum päten Abend darin ſitzen.
Da el 68 denn auf der anderen Seite 3ur Erholung die lieben
Konfratres beſuchen, da El eS hier einen „Skat rehen und
dort einen Namenstag feiern, da El 8 Muſik machen und
leſen

Wir prechen nicht dieſe notwendigen Abwechſlungen. Aber!
Was geſchie oft? Dieſe Abwechſlungen Un außerordentlich wohl Im
Gegenſatz zum Studium und der früher immer wiederkehrenden ages  —
ordnung des Seminarlebens. Wie nahe liegt da die Verſuchung, einen
7 Menſchen anzuziehen“! Wie nahe liegt da die Verſuchung,
allmählich die Betrachtung von der Tagesordnung verſchwinden
laſſen, das andächtige Gebet verſchwinden aſſen, die Vor
bereitung zur Meſſe nd die Dankſagung verſchwinden aſſen
die Vorbereitung auf die Atecheſe verſchwinden zu laſſen nd ſo
ſchwindet nd verſchwindet ſchließlich die Tagesordnung,

deſſen ü ſich allerhand Fehler nd Unordnungen ein
Nun kommt dieſer junge Prieſter, der Ut ſich ſelbſt ganz Uunzu  —
frieden iſt, aber Willen hat, ſeinem Beichtvater, hier
neuen Mut und Kraft holen. Wenn aber hier nichts
Aufmunterndes hört, hier nichts Begeiſterndes hört,
& hier keine ernſte Ermahnung zur Pfli  8 vernimmt, dann

ETL keine Veranlaſſung, ſeinen Schlendrian abzulegen; und
dann? „Jung gewohnt, alt getan!“ Wir wiſſen nicht, ob NWI
behaupten ollen, mancher Prieſter wäre  —* vielleicht nicht auf Abwege
eraten oder wäre davon umgekehrt, wenn ſein Beichvater immer
ſeine Pflicht hätte.

Ueberaus notwendig 23  ein alſo die gewiſſenhafte Pflichterfüllung des Beichtvaters gerade ſeinem Konfrater gegenüber, In
Rückſicht auf dieſen ſelbſt Der Einwand: 77• bandelt ſich 10 meiſtens
doch nur Kleinigkeiten“, erledigt ſich unſeres Erachtens von elbſt,
wenn man bedenkt, daß gerade der ſogenannte Schlendrian, das
Fehlen des Strebens nach Vervollkommnung, das Stagnieren de
Seelenlebens die Prieſtertätigkeit zum Handwerk erniedrigt. Wenn
der Prieſter ſich nicht bemüht, ſeine leinen Fehler abzulegen, wer
ſoll dann nach Vollkommenheit ſtreben? „Wer heilig iſt, werde
noch heiliger!“ „Weil Du lau biſt, deshalb werde ich Dich aus

Linzer „Theol.  pra Quartalſchrift“ I. 1909



— eien! Der Prieſter ſoll doch die Höhe erſtreben, auf der
I
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Notwendig iſt für Prieſter ein Pflichteifriger Beichtvater wegen
der Pfarrkinder des Prieſters und das iſt wohl 3u beachten!
Wenn In der Prieſterſeele nicht das euer der Begeiſterung für
ſeinen en ern von Zeit 3u Zeit eſchürt wird, wie ſollte eS
da möglich ſein, daß dieſer Prieſter Iin den Herzen ſeiner arr
kinder das euer der Gottes und Nächſtenliebe entfacht? Wenn
der Prieſter ſelbſt gleichgiltig iſt, wie könnte EL die anvertrauten
Seelen Eifer erziehen? Wenn der Lehrer räge und nachläſſig
iſt, werden C8 die Schüler nicht auch ſein? Es erübrigt ſich das
Ild der Pfarrei auszumalen, die von einem Prieſter verwaltet wird,
der nicht von heiliger Freude für ſeinen Beruf getrieben wird. Und
wer hat nit die Aufgabe, die Begeiſterungsfriſche Im Prieſter wach⸗
zuhalten? Sein Beichtvater!

Prieſterbeichten, ein wichtiges Kapitel, aber auch ein wundes
Kapitel!

ſei geſtattet, einen „landläufigen“ Beichtvater, Drdene
beichtväter nicht allgemein ausgeſchloſſen II Sede vorzuführen. Nachdem
der poenitens fertig, beginnt der Confessarius ſein „Sprüchlein“,
das, von beſonderen Ausnahmen abgeſehen, öfters wohl ungefähr ſo
lautet „Wir Prieſter ſind 10 nicht frei von Verſuchungen, und der
Teufel weiß recht wohl, wenn EL einen Prieſter zu Fall bringt, daß
ELr einen g9 Fang g9 hat 0  0 und betet, ſagt daher der
Heiland. Der Prieſter vor allem muß enn Mann des Gebetes ſein.
Das Gebet muß die tägliche Nahrung des Prieſters ſein. Ein
Prieſter, der nicht betet, iſt kein 9  2 Prieſter. Nun, machen Sie
wieder recht gute Vorſätze und dann ſchließen Sie alles noch einmal
recht gut ein und beten dann zur Buße

8 mir noch lebhaft einen or, der, während
eL ſein Sprüchlein herunterſagte, ſich noch nebenbei bemühte, ſeinem
Schopfe einige aare entreißen. Andere Confessarii gewähren
ihrer Naſe während des Sprüchelchens wohl eine oder ſpielen
mit der OLQA Jedenfalls, manche ſagen das obligate Sprüchlein
mit einer IIOII Chalanee herunter, als ob ſie Im Akkord arbeiteten
oder als ob ſie S8 ſagten, Um fertig zu werden. Wir behaupten
natürlich nicht, daß dies die Regel iſt

Soll denn derjenige Prieſter, ſo fragt man ſich ber
den ein derart beſchaffenes, ganz allgemein gehaltenes Sprüchlein
herabgefloſſen Nutzen davon haben?

Es iſt aber doch mn der Tat ſehr einem Prieſter, der
alle acht Tage beichtet, immer Neues agen Ganz recht,
etwas (ue wirſt Du ihm überhaupt kaum jemals agen können.
Aber das te kann man doch auf Weiſe und mit Energie
agen, dann macht eS Eindruck vieler Theorie und
Praxis



0 nicht ſo allgemeine Reden (Gemeinplätze), ſondern greife
einen einzigen gebeichteten Fehler heraus und fordere, daß dein
Konfrater ſich bemüht, den abzulegen, gib ihm Gründe 0 ermahne
ihn, jeden Abend ſich ber ſeinen Fortſchritt hierin 3u Tforſchen
und ruhe nicht eher, bis der Fehler abgelegt iſt Da haſt du Stoff
nd Ziel für enn halbes V  V  ahr oder mehr Damit die Ermahnungen,SEN die Wi dieſem halben ahr etwa E auf das nämliche Ziel ſich
richten, nicht ermüdend wirken, ermuntere, einen beſtimmten Heiligen
Um 1  1 anzuflehen, das Herz Ve

ſu, das anderemal die Gottes
mutter, dann den Schutzengel, ermuntere, den Fehler direkt 3u be
ämpfen, jeden Tag einmal die entgegengeſetzte Tugend üben,
gib eine disjunktive Buße auf, lege als Buße ein Almoſen auf,nnrrnrrre einen kleinen Abbruch In der ewußten Abſicht (rauchen, leſen
ermuntere, eine Hore des Breviers in dieſer Meinung täglich lang
ſam und andächtig (Cten u. ſ Ermuntere durch eine Erzählung
QAus deiner Praxis, Aus dem was du geleſen und gehört, weiſe
darauf hin, daß der Pönitent In der Abſicht, bei der Bekämpfung
des Fehlers ſich die Gottes zu ſichern, ſich beſonders gut auf
die Katecheſe oder Predigt vorbereite, gegen Arme und Sünder
beſonders liebevoll ſei u. ſ

Mancher hat vielleicht nuLr einen einzigen Konfrater In der
„Kundſchaft“. Wäre eS denn zuviel Anſtrengung nd nicht der Mühe
wert, ſich zu präparieren auf das, was man dem Konfrater 1 Sede
ſagen will? Man weiß 10 gewöhnlich, was ELr „bringen“ wird

Wenn man auf leſe Weiſe ſeinen einrichtet,
Abwechſlung hineinbringt und dann wie der Konfrater a  ma
lich Fortſchritte macht, dann aben (Clde Konfratres Freude und
u  en von der Beicht; denn nachdem ein Fehler ausgerottet, hat
man geſehen, daß die Beicht des Prieſters für ihn doch mehr ſein
kann al bloße „Ablagerungsſtätte für Schutt“, daß ſie für ihn
„Jungbrunnen“ ſein kann, Qus dem eL* gekräftigt und ermutigt
hervorgeht.

No einem Einwand Cte ich entgegen. ben habe ich geſagt,
der Beichtvater müſſe auf ſeinen Konfrater IN Sede mit Energie ein⸗
wirken. man denn nicht enn natürliches Widerſtreben, Seines
gleichen rauh und chroff anzufahren? Energie zeigen, mit Energie
prechen und chroff nd rauh anfahren ſind aber doch ver
ſchiedene Dinge! Bei Gebildeten genügt oft eine einzige Rede  —
wendung, ein leiſer Vorwurf, Vorhalten einer einzigen ernſten
Wahrheit, Um einen nachhaltigen Eindruck hervorzurufen, ohne
zu verletzen. Der Deutlichkeit halber einige Beiſpiele:

Der Konfrater klagt ſich etwa oft über ſein Gebet Folgender
Zuſpruch oder ein ähnlicher könnte vielleicht mit en erteilt
werden: „Vn aſt allen Beichten klagen Sie ſich ber Mangelhaftig⸗
keit Im Gebet glaube, lieber Konfrater, Sie nehmen eS hierin

leicht. Ihnen daher dringend, daß Sie bis zurIAACNNSN
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nächſten Beicht jeden Abend ſich darüber Rechenſchaft geben. Wie oft
Aben Sie anderen vielleicht ſchon gepredigt, daß der Chriſt
ohne Gebet nicht gottgefällig eſtehen kann! Und erſt der
Prieſter! ehen Sie, lieber Freund, Sie wollen und ſollen ein
Nachfolger Chriſti ſein nd VaSs leſen Sie in der heiligen Schrift
von Ihrem Herrn? ch bin überzeugt, daß Sie nicht mit ſich
ſelbſt zufrieden In Nun bitte ich Sie, elen Sie barmherzig
V

Qꝗ

hre Nint cele und beten SOte von jetzt ab recht gut! Manche
Prieſter ſind hierin wirklich muſterhaft. nd ieht ES auch an dem
Zuſtande der Pfarrei Alſo bis zur nächſten Beicht werden Sie
Er recht gut eten, nicht wahr Wir Prieſter dürfen nicht ſo lau
ſein Nun, lieber Freund, raffen Sie ſich auf und beten Sie gut,
Sie haben Uten Willen. Wenn Sie innig beten, werden Sie
ſtaunen über den Frieden, der Sie erfüllen wird und ott und hr
heiliger Schutzengel werden Freude an Ihnen haben. Ihrer ganzen
Seelſorge werden Sie ſehr nützen!“ Kommt dieſer Prieſter wieder
und hat For  I1 gemacht, obe der Beichtvater ihn und zeigeihm die 1 ſeines Glückes durch erglei mit früher Fällt ETL
wieder zurück in denſelben Fehler, ˙o erinnere 1307 ihn an den Eifer
und die ſe der Seminarzeit, Qan die Prieſterweihe, ans ewige
Gericht Folgende Redewendungen verden ſicher ihren Ein⸗
druck nicht verfehlen, ohne indes verletzen: „An W  Q  hrer Stelle

— — — — — würde ich mir Gewiſſensbedenken machen, immer Mn emſelben Fehler
fortzuleben“, oder: „Denken Sie einmal, der Heiland würde hier‚I‚ meiner Stelle en und ſollte Ihnen einen Zuſpruch geben Was
würde der Ihnen bh ſagen? Würde Sie loben? .. oder
„Lieber Konfrater, haben Sie chon einmal daran gedacht, daß Sie..— jeden Tag einen Schritt dem ode naher gehen? Daß jede Beicht,
die Sie ablegen, Sie ꝗ

N

hrer letzten Beicht näherrückt?“ oder: 77  1Ee
haben vor V  V.  ahr Exerzitien gemacht Haben die Ihnen wirklich
Nutzen gebracht? Haben Sie auch NUL einen einzigen Fehler ab
gelegt? Weshalb nicht?“ oder: „Sie haben vielleicht eine fromme
Seele als Beichtkind, die aber jeden Samstag die nämlichen Fehler
beichtet. Was raten Sie der?SSSRNSSteteetet.Ee.ete Was den Ton angeht, In welchem der Zuſpruch Tteilt wird,
ſo wirkt ohne Zweifel eine etwas energiſche nd langſam akzentuierende,
C1 aber wohlwollende, begütigende Sprechweiſe ganz wunderbar
beſtimmend auf den Willen des Pönitenten enn Wenn dagegen der— —————..——— Zuſpruch ſo handwerksmäßig heruntergeleiert wird, o werden die
beſten Ermahnungen nutzlos leihen. Es kommt 10 nicht nuL darauf
An, was man ſagt, ſondern noch viel mehr, wie man eS ſagt.

Möchten dieſe Gedanken und Darlegungen anregend wirken!
Wenn hochwürdige Konfratres vielleicht in dieſer Zeitſchrift ber
gegenwärtigen Artikel ſich kritiſierend oder ergänzend äußern, va⁴S
ſehr 3u begrüßen iſt, ſo ird das einen Beweis dafür bieten, daß
die Beſprechung des Gegenſtandes Intereſſe gefunden. Für Laien
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werden ſo viele, vielleicht viele Erbauungs⸗ und Belehrungs⸗
bücher geſchrieben: vielleicht findet ſich auch einer, der ein Belehrungs⸗
buch chreibt für den Prieſterbeichtvater mit praktiſchen Ermahnungen

—8für einzelne Fälle

Die Verſuchung Jeſu
Von Tegelin Italuſa Cist.

Schubert beſchreibt In ſeiner „Reiſe In das Morgenland“ (Bd 3,
( 72) die V Quarantania, zwiſchen Jeruſalem und Jericho, mit
dieſen Worten: 5„V habe kaum eine grauſenhaftere, meiner Natur
widerwärtigere Gegend geſehen und durchreiſt. Die Wüſte des Peträ⸗
iſchen Arabiens und Aegyptens gleicht mit ihren Sandmatten und
vereinzelten Felſen einem Totenacker voller, eil bedeutungsvoller
Leichenſteine, ber den der Wanderer nicht ohne Grauen hingeht Die
andſcha aber gleicht einem Sterbebette, auf welchem der 5  6
Funke des Lebens mit dem ode ringt und immer anl Auslöſchen
iſt, ohne doch Abſcheiden ommen 3u können. Was das Röcheln
eines Sterbenden, der noch hart mit dem ſticken kämpft, für das
Ohr, 98 iſt die Geſtalt nd Farbe der armſeligen ewächſe und
hungernden Tierlein, die dort ſchmachten, für das Auge. Dazu
ſich hier die Bruſt In der Mittagshitze Vie durch die heißen Dünſte
eines Ziegelofens beengt.“ Hier QAm Berg gleichen Namens, auch
Teufelsberg genannt, ſoll nach der Ueberlieferung der Heiland, ent
ſprechend der dreifachen böſen Begierlichkeit, reimal Fürſten
dieſer Welt verſucht worden ſein, der ſich dadurch von 5

ſu (atur
und Beſtimmung nähere Kenntnis ſchaffen wo  , da 2 da
Geheimnis der Menſchwerdung nicht wußte (EII St Ignat. M Eph

19) Qatan ielt alſo 56⁷

ſum für einen bloßen Menſchen, reilich
für einen Menſchen von oher, außerordentlicher Beſtimmung, der
möglicherweiſe auch der Meſſias, der Geſalbte des Herrn ſein konnte.
Unter dieſer Vorausſetzung verſuchte CEL ihn, der al der neue Adam
die Begierlichkeit und den Fall de erſten ſühnen und uns belehren
wollte, Vte die Verſuchungen bekämpfen nd überwinden, be
ziehungsweiſe ihnen vorbeugen nd zuvorkommen müſſe

Chriſti Vorbereitung auf die Verſuchung.
Er geht uIn die V  E das Gegenſtück des Paradieſesund Sinnbild der nach Adams Fall verfluchten Erde, In die der

Menſch verſetzt wird, erſucht, eprüft 3u werden. Danach iſt
alſo Einſamkeit und Zurückgezogenheit ein Weg, —Um ſich auf den
Kampf vorzubereiten, weshalb (8 bei Mark 31 i „Kommet
beiſeits an einen öden Ort und ruhet ein wenig aus.“ Die Ein—⸗
ſamkeit iſt die Utter großer Taten und tiefer Gedanken, ſie
leichtert und fördert die Einkehr In ſich ſelbſt aber enn


